geſchoben. 
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Die „ Poſener Beitung u erſcheint wochentd 


der Zeitung ſowle alle Voſtämter des deutſt en Reiches 


Preußiſcher Landtag. 


geordnetenhaus. a 
98. Sitzung vom 2. Juni, 11 Uhr. 
Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Die Rechnungen der öl der Oberrechnungskammer für 1889/90 
werden debattelos genehmigt. 
Es folgt die zweite Berathung der Sperrgeldervorlage. 
Berichterſtatter Abg. Simon v. Zaſtrow konſtatirt, daß der 
— der vorliegenden Faſſung ein ſtimmig angenommen 
worden iſt. 0 L 
Miniſterpräſident v. Caprivi: Die Regierung zieht auch 
jetzt noch ihren Entwurf der Kommiſſionsfaſſung vor. Um aber 
das Ziel zu erreichen, um deſſentwillen die Regierung das Geſetz 
eingebracht hat, um den Frieden herzuſtellen und zu fördern, iſt ſie 
1 — das Geſetz, wie es aus der Kommiſſion gekommen iſt, anzu⸗ 
nehmen. 
Abg. Frhr. v. Heereman (Etr): Wir ſtehen der jetzigen 
Vorlage in einem eigenthümlichen Verhältniß gegenüber. ir 
alten die Regierungsvorlage für beſſer und gerechter. Aus den 
gebniſſen der Beſprechung haben wir aber die Ueberzeugung 
gewonnen, daß bei Anträgen auf Wiederherſtellung der Regie⸗ 
rungsvorlage eine Majorität im Hauſe nicht zu erzielen ſein würde, 
und unter Berückſichtigung dieſer Sachlage wollen wir uns ent⸗ 
halten, in dieſer Richtung heute Anträge zu ſtellen. Wir wollen 
auch im übrigen bezüglich der einzelnen Punkte Verbeſſerungs⸗ 
anträge nicht ſtellen, außer zwei kleinen Anträgen formeller Natur. 
Wir haben unſere prinzipielle Auffaſſung bezüglich des ganzen 
Geſetzes bereits früher zum Ausdruck gebracht, deshalb wollen wir 
beute nicht darauf zurückkommen und derartige Ausführungen nicht 


mehr bringen. Wir 3 alſo heute ichen A rängen 
il un + 
und für die Vorlage in ihrer jebigen un ib den Ausführungen 


a 
Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) Ale 


5 A wen (l.) ſpricht ebenfalls das Friedensbedürfniß 
ſeiner Partei aus. Der a berbind. wäre ſchon längſt beendigt, 
wenn das Zentrum es nicht verhindert hätte. 5 
das Geſetz auch mit den Veränderungen der Kommiſſion nicht an⸗ 
nehmen. Der Frieden muß auf dauernder Grundlage geſchaffen 
werden. Das Verhalten des Zentrums aber ſowohl hier im Hauſe 
wie in der Kommiſſion, namentlich auch in der Budgetkommiſſion, 
die Stimmen im Lande und in der Preſſe geben den Beweis, daß 
es nur 2 ug von dem Zentrum bes 
trachtet wird, um darauf fpäter weitere Forderungen zu ee 
Da ein Rechtsanſpruch auf Gewährung des Geldes nicht exiſtirt, 
fo würde die Erfüllung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes nur als 
eine Beloynung für den Widerſtand gegen die Staatsgewalt (Oh!, 
als eine Ausſtattung der Kirche zum Kampfe gegen den Staat an⸗ 
geſehen werden. Für dieſe Auffaſſung berufe ich mich auf zahl⸗ 
reiche Petitionen aus dem Lande. Dieſes Geſetz wird auf der einen 
Seite das Gefühl des Triumphes, auf der anderen das Gefühl der 
Niederlage hervorrufen, (Lachen im Zentrum), nur ein Aufſchwung 


oſener 3 


Wir werden aber G 
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ührungen engere Grenzen te gie hätte. 
ie nicht verſöhnend wirkt, 


oe Dt beherrſcht. (Lebhafter Beifall links und im 
entrum. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.): Die Kommiſſionsbeſchlüſſe bilden 


wird, d 
für die Vorlage ſtimmen, 
friedlichen Ab 

licht würden. 


nzuſtellen. Einmal muß doch ein Aufhören 
fin. Da das Zentrum jetzt für die B mmt, ſo halten wir 
ie für ein 
Gelder unter 


re. Ecke. 
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Geſetz annehmen im Gefühl der Verantwortlichkeit gegenüber der 
proteſtantiſchen Bevölkerung, deren Gefühle durch dies Geſetz nicht 
verletzt würden (Beifall). Die Beſchwerden des Zentrums über 
das Nichtzuſtandekommen der Vorlage ſeien berechtigt geweſen, 
umſomehr, als der Fonds der evangeliſchen Kirche doch nicht zu 
gute komme. Die Vorlage ſei in der Kommiſſion ſo modifizirt 
worden, daß die nicht fanatiſche evangeliſche Bevölkerung ſich mit 
ihr ſehr wohl zufrieden geben könne. Von propagandiſtiſchen 
Zwecken ſei nicht die Rede. In Bezug auf die Stolgebühren ver⸗ 
traut Redner auf die Erfüllung der Zuſicherungen der Regierung. 
Die Haltung des Zentrums in dieſer Frage ſei durchaus korrekt 
und gemäßigt, es hätte von Anfang an auf neutralem Boden ſich 
verſtändigen wollen. Die ſonſtigen Abſichten des Zentrums haben 
mit dieſer Sache nichts zu thun. Deshalb werde der überwiegende 
Theil ſeiner Partei für die Vorlage ſtimmen. 

„Hierauf wird Artikel I angenommen und nach unerheblicher 
Diskuſſion der Reſt des Geſetzes mit einem Antrag Porſch 
(Zentr.), wonach lediglich die Beträge aus dem Sammelfonds er⸗ 
ſetzt werden follen, die zahlenmäßig als geſperrt nachgewieſen ſind. 

Es folgt die Berathung der Sekundärbahnvorlage. 

In der Generaldiskuſſion bittet 

Abg. Leemann (Ztr.) die Regierung, das Projekt der im vo⸗ 
rigen est genehmigten Linie Hermeskeil⸗-Wemmetsweiler durch 
das Liſterthal nicht zu ändern. 

Geheimer Rath Micke erwidert, daß eine etwaige Aenderung 
des Projektes nicht ohne Zuſtimmung des Landtages erfolgen ſolle. 

bg. v. Pilgrim wünſcht eine Vollbahn von Herford nach 
dem Norden zur bequemen Verbindung mit Bremen. 
bg. . Limburg⸗Stirum hebt angeſichts des be⸗ 

norſtehenden Rücktritts des Miniſters v. Maybach die 
Verdienſte deſſelben um die Entwickelung des Eiſenbahnweſens und 
um die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen hervor. Wie viel Sekun⸗ 
därbahnen hatten wir früher, wie viel haben wir heute! Welche 
Rolle ſpielten die Eiſenbahnüberſchüſſe früher, welche ſpielen ſie 
heute! Wir würden ohne fie nur an Defizits gelitten haben. An 
eine Reform der Steuergeſetzgebung hätten wir gar nicht heran⸗ 
gehen können. In anderen Staaten wahren die Brivatgejellichaften 
immer ihr einſeitiges Intereſſe und üben in dieſer Beziehung einen 
ſchlimmen Einfluß auf den Staat aus. Bei uns iſt es doch beſſer. 
Man reiſt in keinem Lande ſo angenehm und ruhig wie bei uns. 
Nur unter dem Staatsbahnſpſtem war es möglich, die Gehalts⸗ 
zulagen für die Beamten zu ſchaffen. Dieſe ganze Arbeit verdan⸗ 
fen wir der sont keit des Herrn Miniſters (Bravo! rechts), 
und das Maß dieſer Arbeit war ein ungeheueres. Dieſe Arbeit 
iſt begründet in feinen techniſchen Fähigke ten und Charaktereigen⸗ 
ſchaften. Durch dieſe Eigenſchaften iſt er im Stande geweſen, ſich 
einen neuen Stamm von Beamten heranzuziehen, das konnte nur 
der Fall fein, wenn der Chef danach war. (Bravo! rechts.) Die 
Eiſenbahnverwaltung iſt allen Anſprüchen, des Publikums und aller 
Jutereſſenten, ſo weit es möglich war, entgegengekommen, und die 
Leiſtungen derſelben gehören zu den höchſten auf dem Gebiete der 
Verwaltung überhaupt. Neben dem Fürſten Bismarck war der 
Miniſter v. Maybach einer der wenigen ſelbſtändigen Organiſatoren 
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Primavera. 5 
Pariſer Plauderei von Guſtav Schneider. 
(Nachdruck verboten.) Paris, Ende Mat 1891. 


O. primavera, gioventü dell’ anno! 
Gioventü! Primavera della vita! — 

Jugend! Frühling! — Frühling! Jugend! 

Jenes zauberiſche Duo! — Die Jugend, welche vor⸗ 
ſchreitet, ohne zurückzublicken. 

Go abead! Die Jugend mit ihren ſüßen Träumen! — 
Der Frühling mit ſeiner wunderbaren Verjüngung hat jetzt die 
Metamorphoſe der Natur auf's ſchönſte vollzogen. Erloſchen 
ſind die Feuer der Kamine und Alles eilt hinaus ins Freie. 
Auf den Straßen und Boulevards wogt die Menge der 
Spaziergänger und die gewaltig breiten Fahrſtraßen bieten 
kaum Raum für die vielen Karroſſen und Fuhrwerke. Bei den 
Eiſenbahnſtationen, ſowie an den Flußufern, bei den Dampf⸗ 
booten und Omnibuſſen, überall bildet das Publikum ganz 
ungeheure Queues (Schweife), wobei, was lobend anerkannt zu 
werden verdient, mit liebenswürdiger Geduld und franzöſiſchem 
Humor eine oft muſtergültige Ordnung aufrechterhalten wird. 

Leider war das Wetter in den letzten Wochen ſowie be⸗ 
ſonders beim Chantilly-Rennen und während der Pfingſt⸗ 
eiertage gerade nicht das beſte, denn Jupiter Pluvius hatte 
en lieben Phoebus, zum größten Leidweſen der braven Pa⸗ 
er die nahezu und ganz mit Recht, ihre gute Laune ver⸗ 
d ein Sacré Dieu! Ventre St. Gris! und Obien 
ps! über das andere wetterten, gar arg in die Eile 
ifetten- Dennoch aber war die Damenwelt mit ihrer 
Toiletten Pracht immerhin, wenn auch nicht vollzählig, ſo doch 
hübſch vertreten es müßten eben keine Vollblut⸗Pariſer und 
-Parijeriftten fein, die den Malices des choses gegenüber 
zum enge *. | 

eſtern aber und heute iſt das Wetter geradezu prächtig 
und daher nicht zu verwundern, wenn die Stadt 965 Mittag 
ab verlafjen erſcheint, jo daß ſelbſt Diogenes mit feiner La⸗ 
terne kaum einen Fiakre auftreiben würde. 

Iſt doch großes Feſtival im Trocadero⸗Palais, ſowie das 
alljährliche Fete des fleurs im Bois de Boulogne, im Ra- 
neglah und der Muette. Beide zu Gunsten der Vietimes du 


dem Geſpann ihre 20 und 40 Francs. Zehn Militär⸗Kapellen 
laſſen ſich hören; die Wagen ſind alle aufs herrlichſte mit 
Blumen geziert, oft geradezu überladen, und was das Bemer⸗ 
kenswerthe, ſelbſt die hohe Polizei, ihr Chef, Herr Lozé, an 
der Spitze, nehmen ganz einfach mit Theil am allgemeinen 
Spaß des geſtrigen und heutigen Blumen⸗Bombardement. — 
Geſtern war der Prinz Nicolaus I. von Montenegro in feiner 
Victoria, mit ſeinem Vetter, dem Miniſter des Auswärtigen, 
Bojo Petrowiſch, der unermüdlichſte Kämpe und geradezu Held 
des Tages, anweſend, während heute ſchon Tout-Paris, das 
miniſterielle, offizielle, diplomatiſche, die Finanz- und Sport⸗ 
welt als auch die Demi-monde vollzählig vertreten iſt. Wäh⸗ 
rend der Nachmittagsſtunden geht's auf die ſchöne Rennkoppel 
nach Auteail, wo bei 6500 Metres Diſtance im Pariſer 
Steeple⸗Chaſe, zu dem 13 prächtige Thiere eingeſchrieben, 
100 000 Franes auf dem Spiele ſtehen. Am Abend aber iſt 
überall die ungezwungenſte Heiterkeit und Freude. Konzert, 
Illumination und elektriſche Beleuchtung, ſowie auf allen Pe⸗ 
louſen und um den Seeen und bei den Caskaden gar präch⸗ 
tiger Bal champötre, an dem ſich die fleurs de jeunesse, 
ſo wie auch ſelbſt ältere Perſonen noch ganz jovial und wacker 
mit betheiligen. 

Im Uebrigen nun haben hier, wie bekannt, in der letzten 
Zeit die Omnibus⸗Bedienſteten viel von ſich reden gemacht, 
Paris zwei Tage ohne Tram. Na, ſo was hatte man ſeit 
den Tagen der Belagerung, wo die Pferde, wie ſelbſt Hunde 
und Katzen, der anderen Thiere als auch der Mäuſe und 
Natten nicht zu gedenken, etwas rar geworden, denn doch noch 
nicht geſehen! Schon glaubte man die Dames⸗Blanches, die 
Citadins, Ecoſſaiſes, Favorites, Hirondelles und Excellentes 
und ſonſtige vormärzliche Diligencen und Ungethüme wieder 
auferſtehen laſſen zu müſſen, denn die lieben Rennwagen und 
anderen Vehikel, die ſich beim Schluß der Omnibusbureaux 
ſchleunigſt ins Mittel gelegt, erwieſen ſich eben als Mumpig. 
Glücklicher Weiſe ging der Streik in ganz vernünftiger Ord⸗ 
nung vor ſich, und hatten die Direktoren ſo viel Einſehen, 
dem Perſonal, wenn nicht entgegen zu kommen, ſo doch ihren 
billigen Forderungen in ſoweit Re hnung zu tragen, daß ihr 
Tagesdienſt um einige Stunden reduzirt worden, wodurch noch 
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1 Franes, für Reiter 10 Francs 


Als im Jahre 1662 der Herzog von Roanes, Marquis 
de. Sourches und Marquis de Crönfau zuerſt die Idee faßten, 
einen Omnibus⸗Dienſt neben den der öffentlichen Karroſſen und 
Landkutſchen ins Leben zu rufen, und nach langem Mühen vom 
Könige, im Intereſſe der Gerichtsperſonen, Kläger und Kranken 
das Patent erhielten, haben ſie wahrlich nicht vorherſehen 
können, welchen Einfluß aufs öffentliche Leben dieſe Fuhrwerke 
einmal in der Hauptſtadt zur Geltung bringen würden. Im 
Gegentheil, die lieben Leute haben wie immer keinen Dank 
davon gehabt, denn obgleich ſie es aufs Beſte meinten, indem 
ſie dem unbemittelten Publikum, das ſich keine 1 
oder chaises à porteurs, die eine Piſtole oder zwei Thaler 
koſtete, erlauben konnten, entgegen kamen und obgleich ihr Patent 
die etwaigen Friedensſtörer und Behinderer mit 3000 Livres Strafe 
bedrohte, ſo fanden ſie keine freundliche, noch irgendwie ermunternde 
Aufnahme, ſo daß ſie nach ſechzehnjährigem ausdauernden Be⸗ 
mühen nicht ohne bedeutenden Verluſt von der Sache wieder 
abſtehen mußten. Und doch mögen, wie die Chronique be⸗ 
lehrt, die Wagen, welche nur 8 Plätze hatten, von reich 
galonnirten Kutſchern und Lakaien in blauen Wämſern be⸗ 


dient und geführt wurden, in ihrer Art ſchon ganz ent⸗ 


ſprechend geweſen ſein. Sie fuhren zu beſtimmten Stunden 
regelmäßig ab und koſtete der Platz nur 5 Sols. Doch ver⸗ 
dient hierbei erwähnt zu werden, daß das königliche Patent, 
der damaligen Epoche entſprechend, den erwähnten Fuhrwerken 
einen geradezu ariſtokratiſchen Stempel durch das Verbot 
aufgedrückt, de n'y laisser monte „les soldats, pages, 
laquais et autres gens de livree und weniger noch les 
manoruvres et gens de bras“, wohingegen der „Buss, wie 
Niemand verkennen wird, ein weſentlich demokratiſches Vehikel. 
Erſt im Jahre 1819, alſo 140 Jahre ſpäter, verfällt ein 
Herr Godot von Neuem auf die Idee, doch dieſem gelingt es 
nicht einmal mit feinem „gemeinſchädlichen“ und „den e 
lichen Verkehr ſtörenden“ ſowie „gefahrdrohenden“ Unternehmen 
bis zur Konzeſſion bei der Polizei⸗Präfektur durchzudringen, 
und erſt im Jahre 1828 erſcheinen die obenerwähnten Stell⸗ 
wagen à 6 Sous der Platz, die verſchiedenen Unternehmern 
gehörten, nachdem der „Bus“ in England und ſelbſt in 
Bordeaux und Nantes ſchon längſt in Funktion. Im Jahre 
1855 fuſionirten ſämmtliche Kompagnien in eine Einzige. 


und Wagen zahlen, je nach wärter ſofort mit ein Platz und beſcheidenes Brot errungen iſt. Damals waren 400 Wagen mit 3750 Pferden in Dienſt und 


* 


Preußens. (Lebhafter Beifall.) Er iſt ein Mann von vornehmer 
Geſinnung, der ſeiner Stellung nie etwas vergeben, ſich aber auch 
nie überhoben hat. Er war immer ein Staatsmann, kein klein⸗ 
licher Bureaufrat. Darin liegt das Geheimniß des Vertrauens, 
welches ihm pochen 8. wurde, und ſeines Erfolges. Im 
Namen meiner politischen Freunde danke ich dem Herrn Mintiter 
für das, was er geleiſtet hat, und wir rechnen uns zur hohen Ehre 
an, daß es uns vergönnt geweſen iſt, an dieſer großen Arbeit mit⸗ 
zuwirken. (Beifall rechts.) 

Minister v. 1 Le 90 brauche Ihnen nicht die Ver⸗ 
ſicherung zu geben, wie tief mich das, was ich ſoeben gehört habe, 
gerührt hat. In meiner ganzen Thätigkeit im Amte babe ich un⸗ 
ausgeſetzt das Vertrauen der großen Mehrheit des Hauſes 
genoſſen. Wie dankbar ich Ihnen dafür geweſen bin, habe ich oft 
ausgeſprochen. Nur mit dieſem Vertrauen und dem guten Willen 
und der Tüchtigkeit derer, die mit mir gearbeitet haben, iſt es mir 
möglich geweſen, zu leiſten, was ich geleiſtet habe. Es iſt mir 
bewußt, daß ich das Gute immer erſtrebt habe, wenn meine Kräfte 
auch nicht immer ausreichten, daß ich immer das allgemeine 
Intereſſe über das Einzelintereſſe geſtellt habe; mag das Einzel⸗ 
intereſſe vertreten geweſen ſein, von welcher Seite es wolle, i 
kenne nur das allgemeine Intereſſe. Es iſt ja richtig, daß i 
vielleicht hier und da dieſes Einzelintereſſe verletzt habe, habe 
verletzen müſſen, das habe ich bedauert; denn ich wünſche, ſoweit 
es möglich iſt, mit allen Kreiſen der Bepölkerung in gutem Ein⸗ 
vernehmen zu bleiben; aber ſeien Sie überzeugt, daß es nicht 
böſer Wille war. Es wird mir nicht leicht, aus dem Amte, in 
welchem ich ſo lange gewirkt habe, zu ſcheiden, aber wenn etwas 
mich in dem Ruheſtande, den ich meiner Geſundheit wegen erſehne, 
beruhigt, tröſtet und erfreut, ſo iſt es das Bewußtſein, daß ich im 

„Einvernehmen mit der großen Majorität der Landesvertretung 
earbeitet habe, daß ich ein gutes Gewiſſen mitnehmen darf (Leb⸗ 
after Beifall) nach keiner Richtung dadurch getrübt, irgendwie 
mit böſem Wiſſen und Gewiſſen ein Unrecht verübt zu haben. Da 
ich dem hohen Hauſe angehöre, werde ich vielleicht noch die Ehre 
aben, hier häufig zu ſprechen een Ich wiederhole, es iſt mir 
chwer, aus dem Amte zu ſcheiden. ber ich bin überzeugt, daß 
wir das Richtige gethan haben, und daß wir die Zukunft und die 
Wohlfahrt des Landes in dieſem Reſſort auf eine feſte und ſichere 
Grundlage geſtellt haben. Hi ? 

Während meiner Amtsthätigkeit find im Extraordinarium und 
in beſonderen Geſetzen 1030 Mill. M. bewilligt worden. Dagegen 
ſind aus den Ueberſchüſſen der Eiſenbahnverwaltung zur Abſchrei⸗ 
bung gelangt und amortiſirt 965 Millionen. Im Ganzen alſo ſind 
der Staatskaſſe zur Laſt gefallen 65 Millionen Mk. Dafür haben 
wir gegen 7 Kilometer neue Eiſenbahnen gebaut, 194 neue 
Linien, 55 große Bahnhöfe, 2000 Kilometer doppelte und dritte 
Geleiſe hergeſtellt, haben wir für den Verkehr eine große Menge 
Erleichterungen geſchaffen, die dem Lande zu Gute gekommen ſind, 
haben wir die Beamten aufgebeſſert. Iſt das Reſultat nicht beſſer 
geweſen, ſo liegt das nicht an der Verwaltung, nicht an mir und 
an meinem guten Willen und nicht an den Herren, die mit mir 
earbeitet haben. Seien Sie überzeugt, es kann ein geſchickterer 

iniſter die Verwaltung leiten, aber mit beſſerem Willen und 
redlicher zu arbeiten, wird ſich keiner finden. (Stürmiſcher Beifall.) 

Abg. Frhr. v. Huene (Ztr.): Meine Partei und ich haben 
gegen die erſte Verſtaatlichungsvorlage geſtimmt. Es kann uns 


EE 


das aber nicht abhalten, der Ausübung des Geſetzes durch die 
Eiſenbahnverwaltung und ihren jetzigen Chef unſere volle Aner⸗ 
kennung auszuſprechen. (Beifall.) Nachdem das Prinzip einmal 
ausgeſprochen war, haben wir immer die Verwaltung unterſtützt, 
und ich ſchließe mich ganz den warmen Worten des Grafen Lim⸗ 


burg an. (Beifall.) 5 

Abg. v. Eynern (nl): Meine politiſchen Freunde haben von 
jeher an der un Jug de 20 der 1 mitgewirkt. Wir er- 
kennen gern an, daß die Thätigkeit des Miniſters dem Staatswohl 
gedient war. Wenn zuweilen Meinungsverſchiedenheiten hervor⸗ 
treten, ſo iſt das bei den wichtigen und einſchneidenden Intereſſen, 
um welche es ſich handelt, natürlich. Wir erkennen voll und ganz 
an, daß der Miniſter niemals Sonderintereſſen verfolgt hat, aber 
auch von uns ſind Sonderintereſſen niemals verfolgt worden; wir 
haben immer nur mit Rückſicht auf das Ganze gehandelt. Wir 
ſchließen uns dem Danke der Vorredner an. 

Abg Dr. Ritter (frk.) ſpricht im Namen ſeiner Partei dem 
Miniſter den tiefſten Dank für ſeine bisherige 3 aus. 

Nach unerheblichen weiteren Erörterungen wird die allgemeine 
Beſprechung geiälfen: 

In der Spezialdiskuſſion wird hierauf das Geſetz mit einem 
— v. Czarlinski, die Linie Fordon⸗Schönſee mit ſüd⸗ 
licher Umgehung des Kulmſees zu bauen, definitiv ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Antrages Korſch betr. 
das Verbot des Privathandels mit Staatslotterie⸗ 
Looſen, welchen die Kommiſſion Wente und an deſſen 
Stelle folgende Reſolution anzunehmen beantragt: Die königl. 
N aufzufordern 1) die Zahl der Lotterielooſe noch 
für das laufende Etatsjahr dem Bedarf entſprechend zu vermehren; 
2) den Vertrieb der Looſe mit thunlichſter Sparſamkeit unter 
Abänderung des beſtehenden Sen der Lotterie⸗Einnehmer zeit- 

emäß anzuordnen; J ihre Bemühungen für den Erlaß eines 

Reichsgeſeßes einzuſetzen, durch welches eine einheitliche Regelung 
des Staats⸗ und Privatlotterieweſens im Reich und innerhalb der 
Einzelſtaaten angebahnt wird. 

Abg. Korſch und Gen. nehmen den von ihnen eingebrachten 
m. wieder auf. 

Abg. Korſch (konf.) bittet, feinen urſprünglichen Antrag unter 
Ablehnung des Kommiſſionsbeſchluſſes A Nach den Er⸗ 
klärungen des Miniſters ſei die Ablehnung des Antrags ſeitens der 
Kommiſſion nicht recht perſtändlich. Daß der Zwiſchenhandel mit 
Lotterielooſen, der ſtetig zunehme, korrumpirend wirken müſſe, 
werde jeder Unbefangene zugeben müſſen. Die Reklame 215 das 
Publikum glauben zu machen, daß es ſich bei dem Handel mit den 
Antheilſcheinen um 8 beglaubigte Looſe handele. Die Vor⸗ 
ſchläge der Kommiſſion ſeien nicht geeignet, die Mißſtände zu be⸗ 
ſeitigen, das einzige Mittel ſei das Verbot des Zwiſchenhandels 
bezw. die ſtaatliche Ueberwachung der Privatkollekteure. Die 
Lotterieverwaltung müſſe ſelbſt darüber entſcheiden können, wer 
mit ihren Looſen handeln dürfe, das ſei ihr 19 Hausrecht. 

bg. Czwalina (dfr.): Die Frage, um die es ſich hier handelt, 
iſt eine rein wirthſchaftliche Frage, die man für ſich proſaiſch und 
ohne Pathos behandeln kann. Nach wie vor bin ich der Meinung, 
daß der Entwurf zur Kompetenz des Reiches gehört. Der Staat 
kommt hier nicht mit feinem Hoheitsrecht in Betracht, ſondern 
lediglich als Lotterieunternehmer mit ſeinen finanziellen Rückſichten. 


Als ſolchen kann es ihm gleich ſein, ob einer —— Looſe nimmt 
oder zehn Leute ein Loos. Wenn die Staatslotterie den Zweck 
hat, die Spielwuth zu hemmen, jo wird doch dieſer 3 
verfehlt, indem man die Looſe an Unterhändler 
kann man die Behauptung rechtfertigen, daß der 
erſter und zweiter Hand gerechtfertigt, der aus zweiter und 
dritter Hand ungerechtfertigt iſt. Man beruft ſich auf die Reklame, 
aber dieſe wird doch in derſelben Weiſe in vielen anderen Geſchäfts⸗ 
Zweigen geübt. Verbietet man das Spielen in Antheilen, jo ver⸗ 
ietet man zugleich den kleinen Leuten das Spiel. Welcher Grund 
iſt aber vorhanden, den Großen das Spielen zu erlauben, den 

leinen aber nicht? Man weiſt darauf hin, daß je eine Vereini⸗ 
gung von kleinen Leuten einen größeren Loosabſchnitt ſpielen 
könne, aber man vergißt, daß in einer ſolchen Vereinigung leicht 
Streitigkeiten entſtehen können. Solche Streitigkeiten werden ver⸗ 
mieden, wenn dieſe Vereinigung ihren unparteiiihen Mittelpunkt 
in dem Lotterie⸗Unternehmer hat. Der Antrag lautet im erſten 
Satz: „Wer ohne ſtaatliche Ermächtigung Looſe u. ſ. w. veräußert.“ 
5 wird denn ein Handel deswegen tugendhaft, wenn man vom 
Staate die Berechtigung zu demielben erlangt? Das wird dazu 
führen, daß der Staat schließlich in Händen haben wird, wer mit 
Lotterielooſen handeln ſoll. Dadurch werden die Uebelſtände des 
Venen amtlichen Lotteriekollekteurweſens nur noch vergrößert. 
(Beifall links.) 

Abg. v. Strombeck (Bentr.) iſt im Gegenſatz zum Vorredner 
mit dem Prinzip des Antrages Korſch einverſtanden. Die Spiel⸗ 
mie dürfe nicht durch Anreiz der kleinen Leute noch gefördert 
werden. 

Abg. Schmidt⸗ Warburg (Zentr.) iſt aus Kompetenzbedenken 
egen den Antrag. Auch einen ethiſchen Zweck könne er bei der 
Lotterie nicht anerkennen, ſondern lediglich einen finanziellen. Im 
Feſe der Annahme des Antrages Korſch beantragt Redner das 

eſetz früheſtens mit dem 1. Oktober 1893 in Kraft treten zu 
laſſen, damit die Zwiſchenhändler ſich bis dahin einen anderen 
Erwerbszweig ſuchen könnten und nicht plötzlich exiſtenzlos würden. 

Abg. Dr. Arendt (frf.) —— nicht, daß die bisherigen Unter⸗ 
bändler nach Annahme des Antrages in ihrer Exiſtenz geführdet 
würden. Denn der Verkauf von Looſen ſei größtentheils ein Ge⸗ 
ſchäft, das nebenbei betrieben werde. Die Gefährdung von Exiſtenzen 
dürfe zucht maßgebend ſein, denn aus demſelben Grunde hätte man 
das Wuchergeſetz bekämpfen können. Ebenſo wenig wie der Ver⸗ 
kauf der Billets ſeitens der Billethändler ſittlich ſei, ſei es der 
Verkauf der Antheillooſe. Die Reklame ſei nicht überall zu ver⸗ 
werfen, aber jedenfalls müſſe das in Bezug auf die königlich preußi⸗ 
ſche Lotterie geſchehen. Der Antrag ſei nur ein Palliativmittel. 
Die Schäden des Lotterieweſens, welche im Privatlotterieweſen 
liegen, ſeien zu groß, als daß ſie dadurch beſeitigt werden könnten. 
Die Regierung ſei mit der Lotterie⸗Erlaubniß ſehr freigebig. Die 
Gewinne ſtehen bei dieſen Looſen in keinem Verhältniß zu den 
Einnahmen aus der veranſtalteten Lotterie. Die Reklame gehe fo 
weit, daß auf den Anpreiſungsliſten nur die Gewinne re 
ſtehen. Die Geſellſchaftsſpiele mit Privatlotterielooſen, wie fie jetzt 
veranſtaltet werden, ſeien ſtrafbar. Beſonders blühend ſei der 
verbotene Vertrieb von ausländiſchen Looſen. Es müßte Vorſorge 
dafür von ſeiten der Regierung getroffen werden, daß bei Lotterien 
für Wohlthätigkeitszwecke auch der größte Theil dieſen Zweck und 
nicht den Zwiſchenbändlern zu Gute komme. 


weck nicht 
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jährlich etwa 34 Millionen Fahrgäſte; 1865 iſt die Zahl der 
Wagen 625 mit 7400 Pferden und 100 Millionen 
Perſonen jährlich, während die Zahl von da ab nur 
weſentlich noch geſtiegen, ſo daß gegenwärtig das Per⸗ 
ſonal allein ſchon über 5000 Perſonen ausmacht. 

Im Tribunalleben machten von dem Algeriſchen Giftmord⸗ 
Prozeß der Mde. Weiß, welcher ſchließlich ſeine entſprechende 
Finale gefunden, unter Anderen Leute, die nicht verrückt ſein 
wollen und die vielleicht gute Gründe dafür haben, den Ge⸗ 
richtshöfen Einiges zu ſchaffen. Herr v. P. war früher in der 
Irrenanſtalt zu Charanton; es gefiel ihm dort nicht, und er 
behauptete, daß man kein Recht habe, ihn dort zurückzuhalten. 


1 At. n 8 der: ö N 2 , N 
Er fordert eine Auscleng⸗ kommiſſion. Ein Mitglied der⸗ 


ſelben war der Meinung des Geiſteskranken und forderte von 
8 erſten Kammer ein Urtheil, welches denſelben ſofort in 
Freiheit ſetze. Herr v. P. hatte gewünſcht, der Verhandlung 
perſönlich anwohnen zu dürfen, und man hatte ihm auch Ur⸗ 
laub gegeben und ihn mit zwei Wärtern vom Irrenhauſe in 
die Audienz gelaſſen. Einmal im Saal, hatte er das Ver⸗ 
langen gezeigt, ſich hinter ſeinen Advokaten zu ſetzen. Nichts 
natürlicher, denn ein Advokat und ſein Client können ſich 
wichtige Mittheilungen zu machen haben. Die Wärter hatten 
ihn ſich auf die den Schranken nächſte Bank ſitzen laſſen und 
ſich bahn reſpektvoll zurückgezogen. Die Verhandlung beginnt. 
Beide Anwälte, geiviegre Banner, plaidiren ausgezeichnet. Auf 
Herrn v. P. aber müſſen die famoſen Reden gar verſchieden⸗ 
artig gewirkt haben, wie dies der komiſche sah der Epiſode 
lehrt. Mr. X. gab nämlich dem Verſtande des Clienten eine 
derartige Färbung und wußte denſelben ſo ins Licht zu ſtellen, 
daß der geſchmeichelte Hörer, über ſich ſelbſt gewiß in nicht geringe 
Verwunderung gerathen, in der er anch am Liebſten verblieben 
wäre, wenn nicht der böſe Gegner mit ſeinen fatalen Defini⸗ 
tionen das ganze Lichtbild mit einer wahren Sündfluth von 
Schatten überſchwemmt hätte. Es iſt leicht zu begreifen, wie 
trotz allen Ernſtes der Sache es dennoch kein Spaß iſt, im 
Beiſein des großen Publikums und vieler Verwandten, zwei jo 
kampfgeübte Perſonen ſtundenlang über die Zurechnungs⸗ oder 
Unzurechnungsfähigkeit des betreffenden „Ichs“ ſich unterhalten 
und disputiren zu hören. 

Genug, — Herrn v. P., der während des Plaidoyers 
ſeines Anwalts mehrfach mit dieſem einige Worte wechſelte, 
muß es zu viel geworden ſein; vielleicht auch wurde ihm 
ſelbſt mehr noch um ſeinen Verſtand als ſeine Freiheit bange, 
und er verließ unbemerkt, ohne das Urtheil des Gerichts erſt 
abzuwarten, die Verſammlung, befriedigt wahrſcheinlich durch 
ſeinen Anwalt, hingegen mit vollſtändiger Entrüſtung über 
den ſchändlichen Gegner, den Vertreter Charanton 8s. Das 
Gericht ſelbſt war in Verlegenheit und mußte ſich nach län⸗ 
gerer Berathung für inkompetent erklären. Welches Erſchrecken 
jedoch, als man ſolches Herrn v. P. mittheilen will und jetzt 
erſt ſeine Abweſehet bemerkt. Das Publikum jubelt, die 
Richter lachen, der Anwalt und die Wärter ſind außer ſich! 
— Wie im Cendrillon wird der ganze Palaſt durchſucht, in 
allen Winkeln, unter den Bänken, und nahezu die hohen 
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Stulpen der Gendarmen werden unterſucht, jedoch Alles ver⸗ 


8 Herr v. P. war, iſt und bleibt ſpurlos verſchwunden. 

2 5 der Anweſenden behaupten, er ſei mit den Richtern in 
den Deliberationsſaal eingedrungen und habe von dort hinten 
zum Juſtizpalaſt hinaus als Gerichtsperſon ſeinen Ausgang 
gefunden. 

Einige Tage ſpäter zeigen ſich wieder Spuren von ihm; 
er iſt in London und telegraphirt an ſeine Familie: „Alles 
geht gut, morgen Brief.“ 

Man ſieht, der Narr hat gehandelt wie der verſtändigſte 

eng Er iſt während der heftigen Debatten aus dem 
Saale entwiſcht, zu einem Verwandten geeilt, hat ſich verklei⸗ 
det und Reiſegeld mitgenommen, 4 ſich auf die Eiſenbahn 
begeben, das Meer überfahren und ſo den engliſchen Boden 
erreicht, wo er die freie Luft mit vollen Lungen einathmet. 
Er hat von dort aus jetzt ſeinem Vertheidiger, wie ſeinen 
Verwandten geſchrieben und denſelben erklärt, daß er ſich durch 
die Nothwendigkeit der Lage zur Selbſthilfe gezwungen ge⸗ 
ſehen habe. Seine Abſicht ſei, zwei Monate lang die Inſel⸗ 
luft zu genießen, ſich während dieſer Zeit aber unter ärztliche 
Ueberwachung zu ſtellen. Innerhalb dieſer Zeit hofft er den 
engliſchen Gelehrten genügende Beweiſe ſeiner Zurechnungs⸗ 
fähigkeit zu liefern und in Folge deſſen von ihnen eine Be⸗ 
ſcheinigung über dieſelbe zu erhalten. Ob dieſes Experiment 
des Herrn Exnarren als eine Reklame für die engliſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, für die Inſelluft oder für den ranzöieien Eſprit 
angeſehen werden darf, darüber bin ich mir, wie über manches 
Andere, augenblicklich nicht recht klar. Auch iſt, bei aller 
Neutralität und ohne dem Urtheilsſpruch der Richter vorzu⸗ 
greifen, wenn man z. B. bedenkt, daß in jenem Aſyle ſich 
viele Geiſtesverwandte des Herrn v. P. befinden dürften, die 
Dolgerung naheliegend, daß die franzoͤſiſchen Narren eine ganz 
eſondere Gattung wären, zwiſchen denen eine merkwürdige 
Aehnlichkeit mit vernünftigen Menſchen obwaltet; leider hat ſich auch 
ſchon häufig eine ganz entgegengeſetzte Bemerkung aufdringen 
wollen. Und nun zum Schluß noch ein nicht weniger komi⸗ 
ſches Vorkommen. 

Herr Edward, ein amerikaniſcher Violiniſt, der in ſeiner 
Heimath großen Ruf genießt, iſt letzten Herbſt hier in den 
Trokadero⸗Konzerten, ſowie gleichzeitig in einem der erſten 
Salons aufgetreten. Sein ausgezeichnetes Spiel entzückte 
nicht nur alle Hörer, als vorzugsweiſe die ſchöne Tochter des 
Hauſes, dem zufolge Mr. Edward bald ein gerngeſehener Gaſt 
war. Der arme Fremdling wähnte nicht anders, denn eine 
glänzende Eroberung gemacht zu haben, und da Fräulein M., 
wie ſchon erwähnt, ſehr hübſch, die zahlreichen Werber aber 
ſämmtlich abgewieſen, ſo entſpann ſich unvermerkt ein zärtliches 
Verhältniß, das die Zuſtimmung der Mutter erhielt, die ihrer 
einzigen Tochter nichts abzuſchlagen vermochte. Wer war 

lücklicher als Mr. Edward, um ſo mehr, als ihn ſeine Zu⸗ 
ünftige verſicherte, wie ſie ohne ſeine Muſik nicht leben könne. 
Obgleich nun Kunſt und Theater an der Börſe außer Kurs, 
ſo ließ ſich der Herr Papa, ein bekannter hieſiger Bankier, 
ſchließlich dennoch bewegen, den Amerikaner als Schwiegerſohn 
zu acceptiren. 

Die Verlobung wurde gefeiert, der dann vor einem Monat 


etwa die wirkliche Vermählung folgte, und dies wie Jeder⸗ 
mann, vorzugsweiſe aber der Bräutigam nicht anders glaubte, 
als pour le „bon motif“ — doch aber, aber, aber ach, wie 
kann der Menſch ſich ir —rr—ren ꝛc. Braut und Bräutigam 
hatten im Beiſein von Zeugen wohl einige kühle Küſſe ge⸗ 
wechſelt, und glaubte Letzterer die Zurückhaltung der Viel⸗ 
geliebten der ſtrengen Erziehung beimeſſen zu müſſen. Als 
jedoch die Hochzeit vorüber und der Herr Gemahl ins Gemach 
der Angebeteten eintrat, da ſollte er eines Beſſeren belehrt 


werden. 

„Theurer Edward!“ flüſtert die junge Wen mit hin⸗ 
ſchwindender Stimme, „theurer Edward, wo iſt Dein Inſtru 
Deine Violine? — Hole ſie ſchnell und ſpiele mir das ſiebente 


Konzert von Beériot vor.“ 

Der Herr Gemahl, nicht wenig erſtaunt, thut wie geheißen 
und bringt die erwähnte Piece mit gewohnter Virtuoſität zu 
Gehör. 

t Entzücken lauſcht Madame, als jedoch der Künſtler⸗ 
Gemahl geendet, die Geige bei Seite legen will, da läßt ſich 
die Holde mit flötender Stimme vernehmen: 

„Danke, lieber Edward, danke! Jetzt bitte ich Dich, geh 
ſchnell fort, denn ſieh, wenn Du ſpielſt, da biſt Du zum Ent⸗ 
zücken und ich könnte Dir die ganze Nacht lauſchen, ſobald 
Du aber aufhörſt, da kann ich Dich nicht aus ſtehen, denn Du 
biſt gräu — äu — äulich!“ f 

Man denke ſich nur, wie ſehr ſich das Geſicht des armen 
Gatten bei dieſer Auslaſſung verlängerte. 

„Du ſcherzeſt wohl, mein Engel!“ ſtotterte darauf der 
Unglückliche. ar: . 

Aber: „Behüte Gott, ich ſcherze nie in ernten Dingen,“ 
lautet kühl die Erwiderung. \ a 

„Sie ſcherzt nie!“ wiederholt Edward, indem er traurig 
ſeine Geige nimmt; wußte er doch nur zu gut, wie die ſchöne 
Frau mit den ſchmachtenden Augen und dem unvergleichlichen 
Wuchſe, was ihren Kopf anbetrifft eine närriſche Energie be⸗ 
fit und von Jugend auf von der Mutter dreſſirt worden, 
keinen Widerſpruch zu dulden. bie 

Herr Edward iſt, wie man ſieht, kein Militär, ſonft 
würde er mit einer Feſtung, ek genommen werden will, 
— ſchon beſſer umzuſpringen wiſſenn. 

Wu aber 32 nur noch Sinn für die Muſik und 
darum eben hat ſie ſich einen Künſtler erheirathet. 
Vergebens hat der Unglückliche ſich bemüht, das. Herz 
feiner Grauſamen durch heiteres, leidenſchaftliches, ſowie ver⸗ 
zweifeltes Spiel zu rühren. 

Da unſerm „Poverino“ nun als Sohn der neuen Welt 
der Platonismus ſehr zuwider, er auch ein wenig mehr als 
eben nur Muſikdoſe ſeiner Gnädigen ſein möchte, ſo geht er 
allen Ernſtes auf telephoniſchem Wege ſchon mit dem finſteren 
Gedanken „auf Scheidung“ um, weshalb ſich denn die arme 
Schwiegermama ins Mittel legt, um ihre Influenza zur 
Geltung zu bringen und ... die Krönung des ehelichen 
Glückes endlich zu bewerkſtelligen. 

O tempora! O mores! 


Geh. Rath. Lucas beftreitet, daß Kompetenzbedenken vorhan⸗ 
den ſind. Die Reichsgewerbeordnung enthalte e nur 
über den Loosvertrieb im Umherziehen. Der ftehende Gewerbe⸗ 
betrieb mit Staatslooſen ſei von der Reichsgeſetzgebung unberührt. 
Die Verausgabung von Antheillooſen ſei nach der konſtanten Judi⸗ 
katur vr or on gar als eine beſondere Lotterie anzuſehen, 
könne alſo n eſtraft werden. 

Abg. Richter (dfr.): Daß die Rechtsfrage zweifelhaft iſt, 
eht aus der früheren Ablehnung des Finanzmtniſteriums, fol 
5 — zu exlaſſen, hervor. er Antrag will ein neues 
Syſtem von Konzeſſionen ſchaffen zu den vielen ſchon beſtehenden. 
Der Geſetzgeber hi t ganz unerörtert, wie die e be⸗ 
ſchafſen ſein ſollen, ob ſie wide oder unwiderruflich ertheilt 
werden, ob ſie ertheilt werden muß, wenn der Bewerber ein zu⸗ 
verläſſiger Mann. Die Gewerbeordnung erörtert alle dieſe Punkte 
bei den von ihr betroffenen Konzeſſionen. Hier bleibt alles dem 
inanzminiſteriam überlaſſen, deſſen Grundſätze doch auch gegen⸗ 
ber den amtlichen Kollekturen ſehr unſicher Dub. Im Lande 
befteht vielfach die Meinung, daß nirgends ſo viel Vetterſchaft und 
Gunſt beſteht, wie bei der Vertheilung der Lotterie⸗Kollekturen. 
Und wenn wir ſolche Mißſtände haben bei der Vertheilung der 
amtlichen Kollekturen, ſollen wir die Befugniſſe des Ministeriums 
noch erweitern? Die Art der Konzefftonirung von Privatlotterien 
billige auch ich nicht, aber warum hat der Abg. Dr. Arendt ſeine 
Bedenken nicht vor der Konzeſſionirung der Schloßfreiheitslotterie 
eltend gemacht? Die Privatkollekteure machen nur dem Publi⸗ 
— den Bezug ſtaatlieher Looſe mundgerecht, und wenn der Vor⸗ 
redner dem kleinen Mann das . nicht beſchränken will, 
ſo ſollte er doch den Zwiſchenhandel nicht behindern. Der Vor⸗ 
redner wendete ſich gegen die Reklame der Looſehändler, aber 
die beſte Reklame iſt doch der königliche Adler auf den Schildern 
der Kollekteure. Der Handel mit Theaterbillets iſt durchaus 
nichts ſittlich Verwerfliches (Widerſpruch rechts), denn er erſpart 
dem Theaterbeſucher viele Unbequemlichkeiten. Die Folge 
dieſer Gejebgebung wird ſein, daß der ganze Handel mit Looſen 
heimlich betrieben wird und die betreffenden Perſonen mufjen 
dann noch eine Prämie dafür verdienen, daß ſie ſich der Beſtrafung 
ausſetzen, außerdem wird die Sache vielfach in die Hände unfolider 
Leute übergehen, und ſo wird die Bildung von Spielgeſellſchaften 
befördert. Der Geſetzentwurf iſt alſo durchaus unbofftändig, er 
erfüllt feinen Zweck nicht, er iſt nur ein Verſuch, auf ein ur 
tom los zu kuriren, während man den Dingen ſelbſt nicht zu Leibe 
u gehen wagt. Wenn Sie gründlich vorgehen wollen, 50 heben 
Sie überhaupt die Stagtslotterien auf, beſchränken Sie die Privat⸗ 
lottexien im Wege der Reichsgeſetzgebung in beſtimmter Weiſe. In 
der Medizin nennt man die Leute, die jo vorgehen, wie es der 
Antrag thut, Pfuſcher, und eine Pfuſcharbeit wäre die Annahme 

dieſes Geſetzentwurfes. (Beifall links.) 

Geh. Rath Marcinowski (auf der Tribüne faſt unver⸗ 
ſtändlich) erkennt keine Kompetenzbedenken an. Das Reichsſtraf⸗ 
eſetzbuch ſchließe hinſichtlich des Looſevertriebes den Einfluß der 
andesgeſetzgebung nicht aus. Redner ſpricht das Wohlwollen 
der Regierung für den Antrag Korſch aus. Die Reſolution er⸗ 
reiche ihren Zweck nicht. 2 i 

Abg. Cremer (wildk.) ſpricht ſich für die in der Reſolution 
vorgeſchlagene Vermehrung der Looſe aus, welche eine große An⸗ 
zahl von Klagen zum Schweigen bringen werde. Der jetzige 
Zwiſchenhandel ſei bereits makelhaft, weil die Händler ſich aller 
möglichen Mittel und falſcher Vorwände beim Vertrieb ihrer 
Lobe bedienten. Deshalb halte man die Looſehändler allgemein 
für zweifelhafte Charaktere. Die Regierung ſolle dieſen Zwiſchen⸗ 
handel, der die Looſe um 100 Prozent und mehr vertheuert, be⸗ 
ſeitigen. Deshalb werde er für den Antrag Korſch ſtimmen. rr 
Richter dabe den Privathandel hertbeibigt. Das entſpreche feiner 

anzen Stellung. Ob Getr andel, Looſehandel oder Theater⸗ 
Binethandet, immer tritt Herr rg nicht als Pfuſcher, ſondern 
als wahres Genie für denſelben ein. 

manzminiſter Dr. Miquel hält perſönlich ein Bedürfniß 
zur ne des jetzigen Zuſtandes für vorliegend; denn es 
baben ſich Uebelſtände nach drei Richtungen gezeigt, einmal da⸗ 
durch, daß ſich die Händler einer Reihe unverdächtiger 5 cyag onen 
zum Bezuge von Looſen bedienen, dadurch einen künſtlichen Man⸗ 
ge an Looſen hervorrufen und den Preis alſo in die Höhe trei⸗ 
en. Herr Richter hat hier nicht Recht, wenn er ſich auf die Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung beruft. Denn bei der Gewerbe⸗Ordnung haben 
wir es mit einer unbeſchränkten — von Gegenſtänden zu thun, 
während hier die Fade der Looſe ge 8 begrenzt iſt. Dieſe ſind 
für das ganze Publikum beftimmt, und die Negterung muß darauf 
ehen, daß ſie dem ganzen Publikum ohne Preisaufſchlag zu Gute 
kommen. Wenn alſo diefen Intentionen der Regierung entgegen⸗ 
etreten wird, fo muß dafür Abhilfe geſucht werden. Sodann hat 
= Staat ein weſentliches Intereſſe daran, den geichäftlichen In⸗ 
tereſſen und Verbindlichkeiken, die durch den Handel zwiſchen 
dem meiſt unerfahrenen Publikum und den kp eſchickten 
Händlern entſtehen, in keiner Weiſe Vorſchub zu leiſten. Das Be⸗ 
dürfniß nach dem gemeinſchaftlichen Spiel eines Looſes iſt ja bei 
der zu geringen el von Looſen und Kollekteuren und bei den 
roßen Kollekteurbezirken vorhanden. Aber ſchon heute wird dieſem 
edürfniſſe zum Theil in erheblicher Weiſe abgeholfen dadurch, daß 
die Betheiligten ſelbſt ohne Vermittelung ſich pam Kompagnieſpiel 
zuſammenthun. Man wird in Auer in dieſer Beziehung mehr 
wirken können, indem man die kleinen Loosabſchnitte und die Lotterie⸗ 
bezirke vermehrt. Wenn Sie dieſen Antrag annehmen, ſo würden 
die Verhältniſſe beſſer zu überſehen ſein; man würde wiſſen, wie 
weit dieſe Vermehrung zu gehen hat. Rechtliche Bedenken ſind 
egen den Antrag nicht vorhanden. Ich muß unter dieſen Um⸗ 
tänden die Entſcheidung dem hohen Haufe überlaſſen und ebenfo 
meine N Stellung. 

Die Dis BES wird geſchloſſen. 

Hierauf wird der Antrag Korſch unter Ablehnung des An⸗ 
trages Schmidt⸗(Warburg) gegen die Stimmen der Freiſinnigen, 
eines Theils des Zentrums und einiger Nationalliberalen ang e⸗ 
nommen. 

Die Berathung der Reſolution der Kommiſſion wird hierauf 
vertagt auf Mittwoch 11 Uhr. (Außerdem Waldſchußgeſetz⸗ 
Auwurf Schulz⸗Lupitz; Petitionen, darunter eine Petition betr. 

ung, 5 höheren Schulanſtalten). 
u r. 


TTCT0T0—T00CT—— BE 
Celegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 2. Juni. Der Kaiſer machte mit dem Chef der 
Marineſtation, Vizeadmiral Knorr a mehreren Offizieren 
eine Segelfahrt auf der Hacht „Meteor“. Die Kaiſerin unter⸗ 
nahm mit der Prinzeſſin Heinrich eine Ausfahrt nach Levenſau 
zur Beſichtigung der Kanalarbeiten. } 

alle a. S., 2. Juni. Dr. Auguſt Franke, Profeſſor 
etzt in Kiel lehrte, iſt 


der Theologie, welcher früher hier, zu 
am Sonntag in Montreux geſtorben. 

Stuttgart, 2. Juni. Wie der „Staatsanzeiger für 
Württemberg“ mittheilt, iſt in dem Befinden des Königs eine 
Beſſerung eingetreten. Das Fieber hat heute Morgen auf⸗ 
gehört, dagegen dauert die Unterleibsſtörung fort. 


Wien, 2. Juni. Der Verein zur Abwehr des Anti⸗ 
ſemitismus hat geſtern ſeine konſtituirende Verſammlung unter 
zahlreicher Betheiligung hervorragender Vertreter der Kunſt 
und Wiſſenſchaft abgehalten. Der Bericht über die Thätigkeit 
des vorbereitenden Komites ſtellt feſt, daß die Beitrittserklärun⸗ 
gen ſo zahlreich ſeien und auch die Lebensſtellung der Bei⸗ 
tretenden eine derartige ſei, daß der Verein darin ſeinen erſten 
Sieg erblicken könne. Der Entwurf der Statuten wurde en 
bloc angenommen und Graf E. Zichy, Baron Leitenberger 
und Hofrath rofeſſor Nothnagel zu Ehrenpräſidenten des 
Vereins gewählt. Profeſſor Nothnagel hielt eine Anſprache 
an den Verein, in welcher er erklärte, es müſſe licht werden 
in den Herzen und klar in den Köpfen, damit das, was als 
Gift und Krankheit unter ihnen herumſchleiche und an dem 
8 Volkes zehre, zum Verſchwinden gebracht werde. 
(Beifall). 

Rom, 2. Juni. Crispi ſtellt in Abrede der Autor des 
von der Preſſe ihm zugeſchriebenen Artikels in der „Contem⸗ 
porary Review“ zu ſein. 

aris, 2. Juni. Die Kammer genehmigte für Wolle 
in großen Mengen, rohe Haace, Schmuckfedern und Schreib⸗ 
federn Zollfreiheit und für gefärbte Wolle in großen Mengen 
ſowie für gekämmte und geſtrichene Wolle die von der Zoll⸗ 
kommiſſion vorgeſchlagenen Zollſätze. 

Paris, 2. Juni. Die Regierung wird in der nächſten 
Woche in der Deputirtenkammer eine Vorlage einbringen, durch 
welche den Arbeitern nach dreißig Arbeits jahren eine jährliche 
Rente von 300 bis 600 Francs geſichert wird. Die Arbeit⸗ 
geber und die Arbeiter werden hierzu zu gleichen Theilen bei⸗ 
ſteuern und der Staat wird ¼ des Geſammtbetrages dieſer 
beiden Einzahlungen beitragen. Nur franzöſiſche Arbeiter wer⸗ 
den an der Rentenkaſſe theilnehmen. Arbeitgeber, welche aus⸗ 
ländiſche Arbeiter beſchäftigen, haben für jeden ſolchen Arbeiter 
täglich 10 Cts. zu Gunſten der Kaſſe zu zahlen. Die jähr⸗ 
liche Ausgabe des Staates für dieſen Zweck wird 100 Mill. 
Francs nicht überſchreiten. 

Paris, 2. Juni. In der Angelegenheit Turpin ſind 
zwei neuerliche Berhaftsbefehle erlaſſen worden. Eine Perſön⸗ 
lichkeit, gegen welche der Befehl ergangen war, entzog ſich der 
Verhaftung durch die Flucht, während ein Anderer, welcher 
übrigens nicht dem Militärſtande angehört, in Courbevoie feſt⸗ 
genommen wurde. Es wurde eine Hausſuchung bei dem Letz⸗ 
teren vorgenommen. 

London, 2. Juni. Prozeß Cumming. In der heutigen 
Verhandlung wurde der Prinz von Wales vernommen. Der⸗ 
ſelbe erklärte, er kenne Cumming ſeit 20 Jahren und habe ihn 
ſeit 10 Jahren wie einen vertrauten Freund behandelt, ihn 
auch mehrere Male in Sandringham empfangen; er habe nicht 
ſelbſt geſehen, daß Cumming die ihm zugeſchriebenen Betrüge⸗ 


reien begangen habe, müſſe aber angeſichts der Einſtimmigkeit J 


der diesbezüglichen Ausſagen ſeitens der beim Spiele betheiligt 
geweſenen Perſönlichkeiten dieſe Ausſage als wahr 5 nen. 

Ko el, 2. Juni. Wie die „Agence de Con⸗ 
ſtantinople“ meldet, erhielt Baron Macar, Vertreter der bel⸗ 
giſchen Geſellſchaft „Cockerill“ die Konzeſſion zum Baue einer 
Eiſenbahn von Samſum am Schwarzen Meere nach Siwas 
mit dem Rechte der Ausdehnung bis Caeſarea und dem Golfe 
von Alexandrette. Dieſe Eiſenbahn würde das Schwarze 
Meer mit dem Mittelländiſchen Meere verbinden. Die ge⸗ 
ſammte Strecke umfaßt 1800 Kilometer. Die Regierung garan⸗ 
tirt etwa 14 000 Fres. per Kilometer. 

Kairo, 1. Juni. Hooker, welcher von der Regierung 
nach den von den Heuſchrecken verheerten Gegenden zur Be⸗ 
richterſtattung abgeſendet wurde, hat hierher gemeldet, daß die 
jungen Heuſchrecken im Süden ſo maſſenhaft auftreten, daß 
as ganze Delta von dort aus bedroht erſcheine. Die ernſteſten 
Maßregeln zur Abwehr werden ergriffen werden. 

Newyork, 2. Juni. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ erhielt der Vertreter Haitys ein Telegramm 
aus Port au prince, welches den dort am 28. v. M. unter⸗ 
nommenen Aufſtandsverſuch beſtätigt. Nach erfolgter Hin⸗ 
richtung der Rädelsführer wurde die öffentliche Ruhe nicht 
mehr geſtört; der weſtliche Theil der Inſel ſei unter das 
Kriegsrecht geſtellt worden. Eine Privatdepeſche aus Port au 
prince beſagt, daß die Zahl der hingerichteten Inſurgenten 40 
betrage; die Depeſche fügt hinzu, daß im weſtlichen Theile 
eine abermalige Inſurrektion nahe bevorſtehen dürfte. 

Newyork, 2. Juni. In den Böttcherwerkſtätten von 
Palmer u. Co. in Williamsburgh brach um Mitternacht Feuer 
aus, welches bald auch die Dick und Meyer'ſche Zuckerfabrik, 


ſowie die Depots der Newyork-Zentral⸗Eiſenbahn und der 


Pennſylvania⸗Eiſenbahn ergriff. Mehrere Feuerwehrleute tru⸗ 
gen leichte Verletzungen davon. Der Schaden wird auf eine 
illion Dollars geſchätzt. 


Nom, 2. Juni. In dem Konſiſtorium am 4. d. M. 
wird der Papſt den Erzbiſchöfen Vanutelli und Dunajewski 
den Kardinalshut übergeben. Darauf erfolgt die übliche 
Mundſchließung. Nach den Präconiſirungen mehrerer Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchöfe, worunter auch ein bayerifcher Erzbiſchof, 
erfolgt die übliche Mundöffnung und Uebergabe des Kardinals⸗ 
ranges an Vanutelli und Dunajewski. 


Met logi Beob 
eorolog 1. — en zu Poſen 


Datu mp 
Stunde. 


Na 2 e ug | beded 15 
2. Abends 9 N mäßig bedeckt +152 
3. Morgs. 7 753,3 R ſtark bedeckt +12 

) Von früh 9 Uhr bis 2¼ Uhr Regen. 
Am 2. Juni Wärme⸗Maximum — 17.6 Eelf. 
Am 2. = Wärme⸗Minimum + 148° = 


guſt⸗S 
7 ruhig. Umſa 
0 loko 6,45 Br. ver 2 6,65 Br. — W 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2. Juni Morgens 1,10 Meter. 
Pr 5 2. Mittags 1,14 
P sing - Morgens 1,12 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds- uri 


e. 
bre en 27,1 riſche Gold 
a efe 96,75, 4% ige unga oldrente 
9050, Konſolldirte Türken 18,10, Türkiſche Looſe 73,50, Breslauer 
Diskontobank 96,10, Breslauer Wechslerbank 99,50, Schleſiſcher 
Bankverein 113,75, Kreditattien 161,50, Donnersmarckbütte 80,50, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 65,75, Oppelner Zement 88,00, Kra 
125,00, Laurahütte 12250, Verefn. Delfabr. 102,75, Oefterreichif, 
Banknaten 173,10, Ruſſiſche Banknoten 242,40. 

Schleſ. Zinkaktien 191, ien Portland⸗Zement 90,00, 
Archimedes 112,50, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 121,50, Flöther Maſchinenbau 105. 

Schleſiſche Dampfſchiffskompagnie —. 

4 oe Obligationen der Oberſchleſiſchen Fler Fudge. 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwltz 101,00. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 85,40. 

Hamb i. 

Gold in 


Breslau, 2. 
3 ae L. P 


Goldrente 96,30, 
taliener 91,00, 


Rumänier 9,980, proz. 
56 Böhm. Nordbahn 168, 


Darmſtädter 135,20, Mitteld. Kredit 102,40, Reſchsb. 144,10. Diele 


roz. 
ch Schluß der Börſe: ee 258°/,, Disk.⸗Kommandit 


Wien, 2. Juni. (Schlußkurſe.) Unter Einwirkung der Staats⸗ 
bahnhauſſe anfangs feſt, ſpäter abgeſchwächt. 

Oeſterr 4½ %% Papierrente 92,50, do. 5% 102,50, do. Silberr. 
92,45, do. Goldrente 111,00, 4proz. ung. Goldrente 104,90, do. 
Papierrentt 101,52 ¼½ Länderbank 211,00, öſt. Kreditaktien 208,27 %, 


Paris, 2. 
Anl. 104,57 ½, ente 92,50, dit 
ungar. red 91; 


7, 3. Orient⸗Anl 


burg, 2. Juni. Wechſel auf London 83,75, Ruff. 
II. Oxrientanleihe 100%, do. III. Orientanleihe 101, do. nt r 
auswärtigen Handel 3½, Petersburg. Diskontobant ep 155 


ſchauer Diskontobank —,—, Tee intern. Bank 487 
4½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbrlefe 134, 5 ee 
224%), Huf rl Aten 120% Große Rift Elend 


London, 2. Juni. (Schlußkurſe.) Ruhig. 
Engl. 2%, prozent. Conſols 95, Preuß. 4 proz. Conſols 105, 
talien. 5proz. Rente 917, Lombarden 8 4 proz. 1889 Ruſſen 
. Serie) 97°/,, konv. Türken 17, öſterr. Silberrente 79, öſterr. 
Goldrente 94, Aproz. ungar Goldrente 90 / Aprozent. Spanier 
71%, 3½ proz. Egypter 90¼, 4 proz. unific. Cavpter 94 Zproz. 
ger: Egvpter 99%, 4 proz. Trib.⸗Anl. 94'/,,  6proz. k. 86, 
ttomanbank 12½, Suezaktien 106, Canada Bachtie 79%, De 
Beers neue 13%,, Platzdiskont 3 ¼. N 
Rio Tinto 22, 4½ proz. Rupees 75¾, Argentin. öproz. Gold⸗ 
anleihe von 1886 63, rgentin. 4½ prozent. äußere Goldanleihe 
33, Neue Zprozentige Reichsanleihe 82, Silber 44¼. 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,67, Wien 11,96, Paris 
25,53 ¾, Petersburg 27¾ 
In die Bank Hoffen 473 000 Pfd. Sterf. 
Duenos⸗Ayres, 2. Juni. Goldagio 32,00. 
Rio de Janeiro, 2. Juni. Wechlei auf London 17. 


Produkten⸗Kurſe. 

Königsberg, 2. Juni. Getreidemarkt. Weizen ruhig, 
Roggen geſtiegen, loko per 2000 Pfd. e 206,00. — Gere 
unveränd., her ſtill, loko per 2000 . Zollgew. 168. — Weiße 
Erbſen pr. Pfd. Zollgew. unverändert. — Spiritus per 100 
Liter 100 Prozent loko 72,00, per Juni 71,75, per Juli 71,75. — 
Wetter: Bedeckt. 


Danz 
Umſatz 100 Tonnen, und hellf 1 
unt do. hochbunt und elafig ——, per Juni 
17 September⸗Oktober ranſit 168. Roggen 
lolo ar ſcher per 120 Pfd. —, do. polniſcher 9 
ruſſiſcher Tranſit 158, do. per Juni 129 Pfund 
58, do. per Sept.⸗Oktober 142,50. Gerſte große 1 
Gerſte kleine lolo —. Hafer loko —. Erbſen loko —. Spiritus per 
10 000 Ctr.⸗Prozent loko kontingentirt 70,50, nichtkontingentirter 
50. Wetter: Bedeckt. 
Köln, 2. Juni. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 25,00, 
do. fremder loko 25,00, per 1 23,25, per November 21,85. 
1 bieſiger lolo 21,00, fremder loko 22,00, per 1 19,95, 
ovember 18,90. Hafer biefiger loko 18,50, fremder 18,50. 
üböl lokr 64.50 per Oktober 64,70 


Hamburg, 2. Juni. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
aberage Santos per Juli 83%,, ver September 555 2 Dezbr. 


73½ ver März 1 « * 9 een 
Hamb . Juni. Zuckerma a ta Rüben⸗ 
Rohzucker L. Kropuft Bast 88 pCt. Rendement ge ſance, frei 


im Bord Hamburg per Juni 13,32°/,, per Auguft 13,45, per 
Oktober 12,37, per Dezember 12,90. t. 
2 ia. det Weizen loko feſt, 


zolſtelniſcher loto neuer 238—244. Roggen foto feſt, mecklen⸗ 
55 loko neuer 212—216, ruſiſcher lobe feſt 158-160. Hafer 
feſt. Gerſte fei üböl (unverz.) feſt, loko 


ul 
eptember 37 es per OH 


—,— Sack. 


fi 
Aktien des Norddeutſchen Liopd 118 bez. 
Norddeutſche Wollkämmerei 160 Br. 


a 


| 
| 


Belt, 2. Juni. Produktenmarkt. Weizen loko behauptet, 75 
a 9,93 Gd., 9,97, Br., Rn Herbſt 968 Gd. 9,70 
afer per Herbſt 6,13 Gd., 6.15 Br. ais a Junt 1891 
6,44 Gd., 6,46 Br., per Jult⸗Auguft 6755 00 W 6,60 Br. — Kohl⸗ 
raps ver 18,2 Jun (800 16,90 Gd., 00 Br. Wetter:! Warm. 
uni. (Schlußbericht.) Nobencker 3 behauptet, = 
eißer Zucker beh., Nr. 8 per 1 logr. 
per a 35,37½, per Sullz Aug 35,50, 2 


J N (Schlußbericht.) Welzen 
behauptet, ber Juni 29,90, per Juli 29,90, per Juli⸗Auguſt 29,60, 
per September Dezember 28,75. — Ro oagen u g, ver Juni 19,20, 
per September⸗Dezember 19,10. — Mehl behauptet, per Juni 
83.40, — Juli 64,10, per Juli⸗Auguſt 64,10, per September⸗ 
Dez ember 64,10. — Rüböl ruhig, 125 zz unt 73,25, per Juli 73,75, 
— Juli⸗Auguſt 74,25, per Septemb ember 76,25. vi⸗ 
ritus beh., per Juni 42,00, per Julle 42,00, per d Arauft 41,75, 
per Seniember-Degember 39,00. — Wetter: Bedeckt. 
Havre, 2. Juni. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. a ro Kaffee, good average Santos, per von 105,00, 
per September 101,00, ver Dezember 90,75. Kaum behauptet. 


Havre 2. Juni. (Tele ramm der amburger irma Peimann, 
Bleoler u. , 60, Kaffee in Newyork ſchloß mit 25 Points Baiſſe. 
ack, Santos 3000 Sack. Recettes für 2 Tage. 


— — 2 uni. Sure good ordinary 60 ¼, 
Am ter 


uni. Bancazinn 56. 
3 Juni. Getreidemarkt. Weizen per Novem⸗ 
254. — Roggen per Oktober 188, Rüböl loko —, per H 
Antwerpen, 1. Juni. Wollauktion. Angeboten wurden 
1863 Ballen Laplata, 336 Ballen Kapwolle, wovon 87 unverkauft 


blieben. Die Stimmung war luſtlos. Die Auktion gegen März 


unverändert. 

Antwerpen Juni. r 5 45 fr 
Be Type 199 loko 15½ bez. u. Br., per Juni 15¼ Br. 
en Jen Sul 10 15%, bin per Auguſt 16 ne per September-Dezember 

55 


— . — 2. Juni. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen z 
en Safer ho, Gerſte ruhig. 
2. Juni. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 


Lon 
boten. Wetter: B 5 
—.— - Chili⸗Kupfer 55¼ per 3 Monat 56. 
Lond uni. 96pCt. ae lolo 15 ruhig. — 
2 lolo 13¼ rk ntri 


erbſt — 


fugal Cuba 
uni. Roheiſen. (Schluß) Mixed numbres 


Liverp uni. Getreidemarkt. Weizen, Mehl und Mais 
1d. au = Jul * ge. (Sclusbericht) Umſatz 
verpool, un aumwolle. ußbe mſa 
6000 B., davon für Spekulation u. Export 400 00 B. Träge. 
Amerikaner ½ bis ½ niedriger. 
Mlddl. amerikan. Lieferungen: Juni⸗Juli 4% Käuferpreis, 
Jung ⸗Auguſt 4% do. Oktober⸗November 4%, Verkäuferpreis, 
anuar⸗ . 5 4% 5% d. Käuferpreis. 
erpool, 2. Jun Baumwollenmarkt. er Meldung.) 
Eur EN niedriger. Amerikan. middling fair 5°/,,. 
ersbur 2. Juni. Produktenmarkt. Talg loko 46,00, 
per Auguſt —. Weizen loko 11,75. Roggen loko 9.00. Hafer lolo 
4,40. Hanf loto — Leinſaat loto 12,75. Wetter: Warm. 
ewyork, 2. Juui. Weizen⸗ ‚Berfiffungen der letzten Eur 
von den allantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Gro 
Britannien 82 000, do. nach Frankreich —, do. nach anderen 
äfen des Kontinents 58 000, do. von Kalifornien und Oregon nach 
a nu —.—, do. nach anderen Häfen des Kontinents 
1 


1. Juni. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 

Hort 155 2 in New⸗Orleans 8 5 Raff. Petroleum Standard 
A 21 15 . 90—7,20 Gd., do. Standard . in e 
en Rohes P Petroleum in Newyork 6,60, do. Pipe line 
altes 2 Jul 69. Ziemlich feſt. Schmalz 401 6,60, do. Rohe 


Feste Umrechnung: I Lire Steri. — 20 M. 


e a En ſich aber s 


1 Dol = 4½¼ M. 1 Rub. 3 M. 20 Pf. 7 fl. südd. W. 12 M. 


u. Brothers 7,00. Zucker (Fair refining Muscovados) 3. Mals 


New) r Juli 60%. ABU Winterweizen loko 111’,,. Kaffee 
Bi o⸗) 20. Mehl 4 D. 50 C. Getreidefracht 2. — Kupfer 
r Juli 13,00 — Rother Weizen per Juni 110,00, per 


Nr. 7, 


Sa 107¾, per Dez. 104%. Kaffee low ordinär per 


ult 17,57, per Septe ber 16,02. 
Newyork, 2. unt. 11 5 Winterweizen per Juni 1 D. 
09% 8 ER Juli 1 8 N 


1 Wetter: Kühl. 
Fonds: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 2. Juni. Wenn auch die aus dem Abendverkehr der 
auswärtigen Plätze vorliegenden Meldungen faſt durchweg feſt ge⸗ 
lautet hatten und wohl im Stande geweſen wären, einer beſſeren 
Stimmung das Wort zu reden, ſo wurden dieſelben in ihrer Ein⸗ 
wirkung auf die Tendenz vollſtändig dadurch aufgehoben, daß aus 
Buenos⸗Ayres recht ungünſtige Nachrichten vorlagen; dieſe beſagten, 
daß die Depoſiten⸗Entziehungen bei den Banken fortdauerten, daß 
einige derſelben ſich in recht ſchwieriger Lage befänden und die 
Regierung wahrſcheinlich deshalb ein Moratorium feſtſetzen werde. 
Da aber der letzte Ausweis unſerer Reichsbank einer — 
Auffaſſung begegnete, die Beſſerung ſowohl des lokalen wie = 
internationalen Geldmarktes weitere Fortſchritte machte — in d 
Kaſſen der Bank von u. find geſtern wiederum 305000 BR 
u Wen der —, ſo gab ſich an unſerer Börſe eine mehr abwar⸗ 
ende Haltung ku 

Dee Umſätze * ſich mehr oder weniger auf allen Ge⸗ 
bieten in recht beſcheidenen Dimenſionen und nach unweſentlichen 
Schwankungen ſtellten ſich die Kurſe der ee Effekten | — 
e 8 unverändert auf den Stand, den ſie am Schluß des geſtri⸗ 
pe Verkehrs einnahmen. Von Bankaktien unterlagen von den 

ekulativen Titres anfänglich Diskonto⸗Kommanditantheile auf 25 
Gerüchte über das We Druckluft⸗Unternehmen ſtärkerem An⸗ 
äter. 
ie im Allgemeinen ruhigen Handel, aber 


t Eiſenbahnaktien, 
bei 


lemüſch feſte Tendenz für ſich hatten, iſt der Kuponsabſchla 


Verale chung des Bee Kurſes mit dem geſtrigen in Rückſicht zu Ju 


ziehen; derſelbe beträgt bei Lübeck⸗Büchen 7%, Proz., Marienburg 
1 Prozent, Buſchtherader 8”, Prozent, Prinz Henrybahn 2½ Pro⸗ 
zent, Franzoſen gingen lebhafter um. Montanwerthe ſehr ſtill, 
aber meiſt gut 2 — theilweiſe ſogar beſſer. 

Andere Induſtriepapiere in Etrabenbag len und Brauereien 
beſonders vernachläſſigt. Fremde Renten ruhig, feſt, nur Argentis| _ 
nier ſtärker gedrückt. Preußiſche und deutſche Fonds, Pfand⸗ und 
Rentenbriefe, Eiſenbahn⸗Obligationen ꝛc. recht feſt und ziemlich lebhaft 


umge ach 8 
vatdiskont 2¾ Prozent. 

Produkten - Vörſe. 
Berlin, 2. Juni. Die Getreidebörſe zeigte in Folge des ein⸗ 
getretenen . anfänglich eine 17 ſchwache Haltung. 
5 7 trat die Nachfrage nach Waare indeß in ausgedehnter 
Weiſe zu Tage, und da Abgeber ſehr zurückhaltend waren und zeit⸗ 
weile ganz fe lten, konnten ſich die Preiſe für Weizen und 
sonen. trotz der niedrigen Notirungen von den Auslandmärkten, 
ao ich er Zwangsdeckungen für ein in Zahlungsſtockung 
erathenes e aus in Güſtrow wirkten bei der Preis⸗ 
een mit; im A Min na war der Umſatz bei dem ſchwachen 

gebot ſehr mäßig. ie ruſſiſchen Offerten bleiben noch u den 
afer bei ruhigem Geſchäft ſehr feſt behauptet. Rogg 
wurde zu Nee E lebhaft gekauft. Rüböl . — ai 
½ M. ritu ar anfänglich ſchwach, beſſerte fi 
äber aber u ſchließt bel lebhafteren Umſätzen 40—50 Pfennige] Dezem 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogramm. 
Loko feſt. Termine ferner geſtiegen. Gekündigt 150 Tonnen. 
Kündigungspreis 236 M. Loto 225—236 Mk. nach Qualität 
Lieferungsqualität 234 Mk., per dieſen Monat 234,5—237— 236,5 
bez., per Juni⸗Juli 232,5—236— 235,5 bez., per Juli⸗Auguſt 220 


= 


1 fl. österr. W. = 2 M. I fl. holl. 


bis 221,75—221 ez., per Auguſt⸗September —, per tember- 
Oktober 210,5— a 2115 5 bez., per Oktober⸗November u 8 
Termine dd 


Roggen per 1000 Kilogramm. Loko höher. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Voir 198-208 
Mark nach Qualität. Gleferungsaualitüt 205 Mart. inläusiſcher 


feiner 204,5 he Wagen bez. per dieſen Monat 203,25 — 202,75 bis 
206—205— 205 25 bez., per Juni⸗Jull 199—198,5—201,75— 200,5 
bis 200,75 bez. per Juli⸗Auguſt 191.25 —190,75—195— 194,25 bez. 
per Auguſt⸗Seplember — bez. per September⸗Oktober 186,5 bis 
130 189,25 bez., per Oktober⸗ November — bez., per November⸗ 
Dezember — bez., per Juni⸗Juli in einem Falle 198 bez. 


Gerſte per 1000 Kilogramm. Still. et und "Heine 158 
bis 184 M. . Zn utter 5 160—168 M. 
Hafer per 1000 Kilogramm. Loko feſt. W wenig ver⸗ 


a „Ae N 50 Tonnen. a . 7 169,5 M. Loto 

Qualität. Oieferungsquulität 175 Mark, Pom⸗ 
— — a5 ſchleſiſcher mittel bis guter 172—184, feiner 
185—189 ab Bahn bez., per dieſen Monat 169 bez., per Juni⸗ Juli 
167,25 107 75—167,5 bez., per Juli⸗Auguſt 153,75—153,5 bez., per 
bee — bez., per September⸗Oktober 146,25 — —146,5 


hlt. 

Mais 1000 Kilogramm. Loko flauer. Termine ſtill. Ge⸗ 
kündigt 109 oe a ngspreis 146 Mk. Loko 154—170 
M. nach Qualität, per dieſen Monat 144 M., per Juni⸗Juli 142,5 
bez., per Juli⸗Auguſt — per September⸗Oktober 143 bezahlt. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 175 —185 M., ER 
nd us M. nach Qualität. 

ogee nmehl = 0 und 1 per 100 e brutto incl. 
Sad rmine ſteige Gekündigt — Sack. Kündigungspreis 

M., per dieſen — 28. 4— 28,9 bez., per Sue ul 27,7 bis 
28,2 bez., per Juli⸗Auguſt 26,7—27 1 bez. per uſt⸗September 
— bez., 151 e 25.726,05 bez. 00 ern 25,60 bis 


25,80— 9,7 ez. ). 
Näb gl pes per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſteigend. Ge⸗ 
kündigt — Zentner. igungspreis — M. Loko mit Faß —, 
loko ohne Faß — bez., per dieſen Monat 60,6—60,7 bez., per Juni⸗ 
fi — bez., per Juli⸗Auguft — bez., per September-Oftober 60,9 
cn ga, bez, per Oktober⸗November — bez., per November⸗ 
ezember — 
Trodene Bartoffelftärte per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
ko 
euchte Kartoffelſtärke per Juni —.— M. 
re per 100 Mae brutto incl. Sad. Loto 


e (Raffinirtes Standard white) per 1 
we Poſten von. 100 Ztr. — M. Termine 5 Gekandiot 
x Fitne preis — M., per Dielen, Monat — M. 
pir 


tus mit 50 M. Verbrau e per 10. gr, à 100 
Proz. = 10.000 Wort nach Tralles. ee Kündi⸗ 
— Mark. Loko ohne 8 


. — bez 
pirttus 5 mit 70 M. Sn per 100 Ltr. & 100 
Proz. = 10000 Ltr. Proz. end Tralles. 3 gt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 51,5 b 
Spiritus mit 50 M. Arat per 100 Liter à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt tr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. oko mit Faß —, 
Spiritus mit 70 Mark ä 
Gekündigt 420 000 Liter. Kündigun 8 50 M. Loko mit Faß 
— ver dieſen Brent: und per J 5050 3—50,2—50,5 bis 
50,4 bez., per Juli⸗ er 50,6—51, 209 bez., per Auguft⸗ Sep⸗ 
tember 50,7—512—51, 1 bez., per September⸗Ottober 48—47,9 bis 


— ehe 3 Monat —. 
nu. — böher. 


ch 48,2 83 en Dftober-ovember 44,4—44,8 bez., per November⸗ 


Ber er⸗Januar — b = 
8 — Fr ee W Ja⸗ 


eizenmebl 00 32,5—31,00, Nr. 0 30,75—29,25 bez. 
Feine Marken über Kati bezahlt. 
bo. feine b 


nuar⸗ 


Woggenmenl er . 0 u. 1 90-85, 
5 Nr. 0 u. 1 30,0— 29,0 bez., en 0 17 M höher als Nr 
1 per 100 Kilo Br. intl. Sack. 


W. = I m. 70 pt., I Fran oder I Lira.oder | Peseta — 80 Pt. 


-Di örnsch,20, T. L. — 10,30 ef So. Hyp.-Pfı| 4/,|101,90 beG. arsch-Teres| i. D|102,00 bz JReiohenb.-Prior. Pr-Hyp.-B. l. Cz. 1280 4% Bauges. Numb. 8 j131,75 6. 
r 3% 38.80 G Serb.Gid-Pfdb.| 5 | 91,50 be do. Wien. 17,91248.50 bz | (SW)... 5 | 6875 @ do. do. Vi.Lrz. 110)|5 enen 5 1127,00 g 
Amsterdam.. = 2 8 T. 166,5 bz |Dess. Prüm.-A. 305 do, Rente 5 6 50 bzG Weichseſbahn — ‚60 6z I do. Bol Prior.)5 102,0 8. do. div. Ser (rz. 108) 4 10,40 c passege 3 1,16 brd. 
London au 20,45 bz 00.250 7. . 139,10 6. do. do. neue 5 0 b G Amst.-Hotterd. l. U Südost. 8. (Lb.) 3 | 64,90 bzB. do. do, (rz. 100 295 95,30 br — d. Linden) — ‚50 
Poris 3 H T. 85 G Cob. ; 2 130,90 G Stoch. Pf. 87. 4 99.60 8. Gotthardbahn 6; do. Obligation.|5 103,75 be f. vs. yp. Vors. Cort. 4½ 109,00 G fBorl.Elektr-W.| 10 8,0 d. 
Wien „us 4 |8 T. 172.85 be ein, 7Guld-L. 27,75 tz do. St.-And. 87 3 ½ al. Mittelm. ..| 54/4 101,20 be B. do. Gold-Prior.|4 0 G. do. do. do — 101,68 — Berl. Lagerhof 0 | 28,00 2 
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c Mel, be iener C.-Anl.| 5 1186,25 bz d. 5 Tin 1.5 Bresi. Disc.-Bk. | 6 96,40 be G. moor B 
Dtsohe, R.-Ant.| 4 106,10 8. do. Pir.-Lar. 5 | 8475 92 f. - I-Neu-Rup.| — Poti . 8“ 9 081. Dine. 75 Shim. Str. |14 215,00 8. 
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